
portiert, gepflanzt. Dann müssen sie
etwa 120 Tage wachsen und reifen
und können im Oktober geerntet
werden. Bei den 120000 Süßkartof-
fel-Pflanzen, um die es hier jährlich
beiVorstadtgemüsegeht, istdaskein
Job, den zwei Personenmal eben an
einem Nachmittag erledigen könn-
ten. „Nein, nein“, sagt Hesse, „wir
haben hier seit letzter Woche neun
Helfer auf demHof. Und selbst dann
dauert die Arbeit ein paar Tage.“

Und die geht so: Auf den Feldern
hat Stephan Hesse über die ganze
LängeErddämmeaufgeschüttetund
mit Bahnen von schwarzer Folie be-
deckt.Die ist ausNaturfasern,wie er
sagt, und wird nach der Ernte der
Süßkartoffeln im Oktober vollstän-
dig biologisch abgebaut. Jetzt aber
brauchen die Pflanzen sie, um das
Licht einzufangen, dasdieErdewär-
men soll. In diese Folien stanzt das
Eisenrad, das an einem Trecker be-
festigt ist, Löcher. Immer zwei
nebeneinander, etwa alle 30 Zenti-

meter. ZudemwirddieErdekurzbe-
gossen.

NunkommendieArbeitermitden
Setzlingen. Zwei gehen voran und
legen die Pflänzchen lediglich an
den Folienlöchern ab. Fünf weitere
gehen hinterher und setzen die jun-
gen Süßkartoffeln in die Erde. Erst
hier bilden sie dieWurzeln, über die
sie sich ernähren und entwickeln
können,wieStephanHesse sagt: „In
denerstenTagenbeginnt sozusagen
derWettlauf zwischen demWurzeln
unddemVertrocknen.“Dienotwen-
dige Temperatur in der Luft und im
Bodenistalso längstnichtdieeinzige
Hürde beim Süßkartoffelanbau.

DenAnbauunddieVermarktung
nennt auch das Landvolk Nieder-
sachsen„sehr speziell“ undaufwen-
dig. „Bislang ist es für die Landwirte
eine Marktlücke“, sagt Verbands-
sprecherin Sonja Markgraf. Der Be-
reich sei inNiedersachsen noch eine
Nische, Experten rechnen ihr zufol-
ge abermit einer Ausweitung in den

kommenden Jahren. „Die Süßkar-
toffel wird vor allem in den Städten
nachgefragt und liegt dort vor allem
bei jungen Leuten im Trend“, sagt
Markgraf.

Davon profitiert auchVorstadtge-
müse. Die Süßkartoffeln der Hesses,
die komplett unbehandelt sind und
also auch ungeschält samt Blättern
und Ranken gegessen werden kön-
nen, gibt es in Hildesheim unter an-
derem im HIT-Markt, beim Edeka
Wächter in der Frankenstraße oder
im Supermarkt der Galeria Kaufhof.
„Einer der ersten Märkte, bei dem
wir unsere Süßkartoffeln angeboten
haben, war der Rewe-Markt in der
Phoenixstraße. Der InhaberWilhelm
HennigshatunsvonAnfangangroß-
artig unterstützt undwar sehr aufge-
schlossen.“ So wie Daria und Ste-
phan Hesse selbst auch. Für sie hat
sich das Experiment Süßkartoffeln
längst ausgezahlt. „Wir werden die
weiterhinanbauen“, ist sichdasPaar
aus Einum sicher.

Süßkartoffeln aus Einum – jetzt werden sie per Hand gepflanzt
Durch Niedersachsen, sagt Landwirt Stephan Hesse, verläuft etwa die Temperaturgrenze für den Anbau der exotischen Früchte

Hildesheim/Einum. Einum ist viel-
leicht der nördlichsteOrt überhaupt,
in dem Süßkartoffeln angebaut wer-
den. „Naja, zumindest im landwirt-
schaftlichen Bereich“, sagt Stephan
Hesse, überlegt und lacht. „InDäne-
mark oder so gibt es sicher ein paar
Hobbygärtner, aber generell ist es
dort für die Pflanzen schon zu kalt.“
DeshalbstehensiebeiHesseundsei-
ner Frau Daria auch als Letztes auf
demJahreszeitenplan,wasdasSäen
und Pflanzen betrifft. Auf ihrem Hof
namens Vorstadtgemüse und auf
den Feldern drumherum bauen sie
Obst, Gemüse, Blumen und Kräuter
an – doch die Süßkartoffel ist und
bleibt für sie etwas ganz Besonders.

Erst jetzt im Juni, wenn es tags-
überumdie20Gradwarmistunddie
Nächte garantiert frostfrei bleiben,
kommen die zarten Pflänzchen hier
in die Erde. Von Hand werden die
Setzlinge,dieHesseausPortugal im-

Von Kathi Flau

wurde die Halle wegen Schimmel-
befalls außer Betrieb genommen,
die Grundschülerinnen und -schü-
ler mussten fortan für den Sport-
unterricht ausweichen und kamen
inderHalledesGoethegymnasiums
unter. AmneuenStandort in der Re-

natastraße verfügt die Grundschule
über eine komplett neue, moderne
Halle.

Den alten von Schimmel befalle-
nenBacksteinbau in derKeßlerstra-
ßewollenLandundHAWKnunaber
keineswegs abreißen oder leer ste-

hen lassen. Wie groß der Aufwand
der Sanierung wäre und wie teuer
siewürde, stehtnochnicht fest,doch
Hochschul-Sprecherin Sabine zu
Klampen bekräftigt, dass sie mög-
lichst wieder genutzt werden soll,
sollte die HAWK zum Zuge kom-

men.
„Sollte die Hohnsenschule der

HAWKzurNutzungüberlassenwer-
den, gibt es Anfangsüberlegungen,
in der Turnhalle nach den notwendi-
gen Sanierungen ein Labor unterzu-
bringen.“

Die HAWK will diesen früheren Grundschulstandort übernehmen – auch die wegen Schimmelbefalls geschlossene Turnhalle im Hintergrund. FOTO: JAN FUHRHOP

Der Landwirt Stephan Hesse zeigt Süßkartoffel-Setzlinge, die ein Team von
Helfern auf seinen Feldern per Hand in die Erde bringt. FOTO: JULIA MORAS

So überprüften die Zöllnerinnen
und Zöllner insgesamt 23 Arbeitge-
ber im Raum Hildesheim, Braun-
schweig und Göttingen. Betroffen
waren 68 Beschäftigte.

„Den ersten Erkenntnissen nach
bedarfes in13Sachverhaltenweite-
rer Nachprüfungen“, sagt die Pres-
sesprecherin. So besteht in drei Fäl-
len der Verdacht, dass Sozialversi-
cherungsbeiträge nicht ordnungs-
gemäß abgeführt wurden. In einem
Fall deuten Erkenntnisse darauf
hin, dass der Arbeitgeber weniger
als den vorgeschriebenen Mindest-
lohn gezahlt hat. Auch stellten die
Beamten fest, dass Arbeitszeiten
nicht wie vorgeschrieben aufge-

zeichnet wurden. Zudem beziehen
sieben Kräfte neben ihrer Reini-
gungstätigkeit auch Geld vom Job-
center.„Hier istbeidenzuständigen
Jobcentern abzuklären, ob der
Nebenverdienst dort bekannt ist
und angerechnet wird“, sagt die
Sprecherin. Sollte dies nicht der Fall
sein, liege ein Betrug vor. Bei der
Kontrolle konnte ein ausländischer
Arbeitnehmer dem Zoll keine gülti-
ge Arbeitserlaubnis vorlegen, so
dass nun ermittelt werden muss, ob
er in Deutschland überhaupt arbei-
ten darf.

Mit ihren kontinuierlichen Prü-
fungen sorgen Zollbeamte der Ab-
teilung Finanzkontrolle dafür, dass

es nicht zu höheren Ausfällen von
Sozialversicherungs- und Steuer-
beiträgen kommt, die später in der
Kasse der öffentlichen Hand fehlen
würden. Zudem wird verhindert,
dass einer stärkeren Wettbewerbs-
verzerrung Vorschub geleistet wird
– zu Ungunsten der Unternehmen,
die sich an die gesetzlichen Vorga-
ben halten. Außerdem setzen sie
sich dafür ein, dass die Arbeitneh-
merinnen keine Nachteile bei
Krankheit, Arbeitslosigkeit oder Al-
tersvorsorge durch mangelhafte
Absicherung haben.

ZudenTätigkeiten indiesemBe-
reichgehörenbeispielsweisedie In-
nenreinigung von Gebäuden aller

Art wie Büros, Geschäfte, Wohn-
häuser, Krankenhäuser oder auch
Schulen. Seit dem 1. April gelten
MindestlöhneproStunde für Innen-
arbeiten von 11,11 Euro und für
Glas- und Fassadenreinigungs-
arbeiten von 14,45 Euro.

„Neben Mindestlohnverstößen
kommt es in der Branche der Ge-
bäudereinigung erfahrungsgemäß
auchhäufigzuStrafverfahren“, sagt
Sprecherin Schupp. Gründe seien,
dass Lohn vorenthalten oder verun-
treut werde, da beispielsweise We-
gezeiten von einem Objekt zum
nächsten oder Umkleide- und Rüst-
zeiten nicht als Arbeitszeit ange-
rechnet werden.

HAWK will die
Schimmel-Turnhalle retten

Ob die Hochschule das alte Gebäude der Hohnsen-Grundschule bekommt, entscheidet sich bald –
auch für die seit 2012 geschlossene Halle gibt es Ideen

Hildesheim. Wer wird künftig die
leerstehende alte Grundschule
HohnseninderKeßlerstraßenutzen?
Schon in wenigen Wochen könnte
die Entscheidung zu Gunsten der
HAWKfallen–daraufsetzt jedenfalls
deren Leitung. Das Niedersächsi-
sche Wissenschaftsministerium be-
fasstsichzurzeitmitdemWunschder
Hochschule, Nachnutzerin der Im-
mobilie zu werden. „Die entspre-
chenden Unterlagen zur Entschei-
dungsind inderVorbereitungundes
findenGespräche statt. Wir sind op-
timistisch, dass die Entscheidung in
den nächsten Wochen fällt“, sagt
HAWK-Sprecherin Sabine zu Klam-
pen aufNachfrage derHAZ.

Wieberichtet, hat dieHochschule
beimLandzusätzlichenRaumbedarf
angemeldet, da die Immobilie in der
Nachbarschaft zum Campus am
Weinberg liegt, wäre der Zuschlag
fürdieHochschuleundPräsidentDr.
Marc Hudy ein Glücksfall. Die Ent-
scheidung darüber trifft dasWissen-
schaftsministerium, dasNiedersäch-
sische Landesamt für Bau und Lie-
genschaftenwäre dann für die prak-
tischeAbwicklung zuständig.

Das Gebäude, das seit dem Um-
zug der Grundschule auf den Bil-
dungs-Campus an der Renatastraße
im Jahr 2019 leer steht, müsste vor
einem Einzug der HAWK noch her-
gerichtet werden. Das Land hatte
2017 vor dem Auszug der Grund-
schule zwar bereits rund 260000
Euro für die Dämmung der Gebäu-
defassade und für neue Fenster aus-
gegeben – damals aber auch schon
angekündigt, dass bei einer künfti-
gen Nutzung für Büros noch mehr
Geld für Sanierungen und Umbau-
ten nötig seinwerde.

Noch deutlich länger steht die
Turnhalle auf dem Grundstück leer
– nämlich schon seit 2012. Damals

Von Jan Fuhrhop

RBG bei
Sprachen
spitze

Fünf Landessiege
für Gesamtschule

Hildesheim. Die Robert-Bosch-
Gesamtschule (RBG) ist inSachen
Fremdsprachen spitze.BeimEng-
lischwettbewerb „The Big Chal-
lenge“ haben allein fünf Schüle-
rinnen und Schüler der Gesamt-
schule aus derNordstadt auf Lan-
desebene erste Plätze belegt.Vier
von ihnen besuchen den 9. Jahr-
gang: Lara Walter (Platz 1), Fer-
nando Erlangga (2), Linnea Kei-
per (3)undLucaRöhren (4) lande-
ten in ihrer Jahrgangswertung
vorn.

Daneben konnte sich auch im
6.JahrgangeineSchülerinausder
RBG als Erste ihres Jahrgangs
platzieren:LillySophieNeumann.
Auch in den Jahrgängen 5 und 8
gab es landes- und bundesweit
gutePlatzierungenderSchülerin-
nen und Schüler der RBG. Die
unterrichtenden Englischlehre-
rinnenStefanieGruner (Jahrgang
9) und Petra Schröder (Jahrgang
8) übergaben jetzt in der Schule
Pokal undPreise an die Sieger.

Wegen Corona waren die Fra-
gen wieder online gestellt wor-
den. In den Jahren davormussten
die 55 Fragen in 45 Minuten auf
Papierformularen bewältigt wer-
den. Der Wettbewerb lockt stets
vieleTeilnehmeran:Allein inNie-
dersachsen beteiligen sich einige
Tausend Mädchen und Jungen,
deutschlandweit sindesZehntau-
sende.

NebendemtraditionellenBun-
deswettbewerb Fremdsprachen
gibt es seit einigen Jahren eine
Reihe anderer Fremdsprachen-
wettbewerbe, an denen Schüler
landes-, bundes- und europaweit
teilnehmen. Hierbei stehen meist

die kommunikativen Fähigkeiten
im Vordergrund. Einer dieser
Wettbewerbe ist „The Big Chal-
lenge“, an dem schon seit Jahren
auch eine Reihe Hildesheimer
Schulen teilnehmen.

Der Leiter des Fachbereichs
FremdsprachenanderRBG,Hans
Georg Henkel, weiß um die Be-
deutung solcher überregionalen
Vergleiche undfördertseitJahren
die Teilnahme an schulischen
Wettbewerben. Auch Schulleiter
René Mounajed betont immer
wieder die Bedeutung der Teil-
nahme an schulischen Wettbe-
werben.

Von Christian Harborth

Luca Röhren, Fernando Erlangga,
Lilly Sophie Neumann und Linnea
Keiper freuen sich mit Hans Georg
Henkel und Stefanie Grüner über
die Auszeichnungen. FOTO: PRIVAT

Schwarzarbeit: Zoll kontrolliert Gebäudereiniger
Seit April gilt in der Reinigungs-Branche ein neuer Mindestlohn – insgesamt 23 Arbeitgeber überprüft

Hildesheim/Braunschweig. Der
Schwerpunkt liegt auf Schwarz-
arbeit: In einer bundesweiten Prü-
fung hat sich ein 34-köpfiges Team
vom Hauptzollamt Braunschweig
die Gebäudereinigerfirmen genau-
er angeschaut. Nicht ohne Grund:
„Diese Branche ist geprägt von ge-
ringfügiger Beschäftigung und
zählt zu einer der beschäftigungs-
stärksten Branchen, so dass der Zoll
hier bei seiner Bekämpfung der
Schwarzarbeit einen besonderen
Fokus legt“, erläutert Pressespre-
cherin Nancy Schupp vom Haupt-
zollamt Braunschweig.

Von Renate Klink
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